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das Demagogenthnum der Juſtizpflege gegenüber.

Wir machen auf den abſchüſſigen Bahnen zur Demokra-
rung unſerer Zuſtände immer weitere Schritte. Erſt vor
migen Wochen meldeten wir, daß ſich in Berlin ein Verein
r Rechtsſchutz und Juſtizreform gebildet habe, zu dem
geſprochenen Zweck „Rechtsverletzungen auf dem Gebiete der

l und Strafrechtspflege, ſoweit ſie das öffentliche
tereſfe berühren, zu bekämpfen, die auf dieſem Gebiet
artretenden Mänzel aufzudecken und auf deren Beſeitigung
wwirten.“ Dieſer Verein hat eine über Erwarten große

Aheiligung und Sympathie ſelbſt bei Leuten gefunden, die ſonſt
b durch Dick und Dünn mit dem politiſchen Demagogenthum
n. Wir erſehen dies aus einer Zuſchrift eines ſehr ruhig er
enden und in weiteren Kreiſen einflußreichen Mannes, in wel
ins Folgendes zur Befürwortung empfohlen wird:
die Nothwendigkeit der Reform der heutigen Art der Recht
ung und des gerichtlichen Verfahrens iſt allſeitig tief empfun
da die Fälle der Nichtübereinſtimmung richtlicher Urtheile und

Gerichtsverfahrens mit dem öffentlichen Rechtsbewußtſein in
er zeit an Zahl und Wichtigkeit bedeutend zugenommen haben.
das Wichtigſte für den Beſtand einer geordneten Rechtspflege
Staate iſt gewiß die Herſtellung einer ſolchen Einrichtung der
htſprechung, daß die beſtmögliche Gewähr für die jedesmalige
reinſtimmung der Richterſprüche mit dem herrſchenden öffent-

m Rechtsbewußtſein gegeben iſt. Dieſe Gewähr aber giebt am
m und allein nur das Prinzip, die Rechtſprechung eben
em im Volke lebendigen Rechtsbewußtſein ſelbſt
überlaſſen. Danach wäre die anzuſtrebende Juſtizreform aber
an Stelle der durch gelehrte Richter, wel
Prinzip noch immer das bei uns herrſchende iſt, die Ge
wornen- Gerichtsbarkeit für alle Zweige der Recht
echung zu ſetzen. Auch iſt unſere Rechtswiſſenſchaft ſchon längſt
et einig, daß nur in der weiteren Ausbildung und endlichen
allgemeinerung der Heranziehung des Volkes zur ſelbſtthätigen
htſprechung die Richtung liegt, welche zur Schaffung einer dem
tebegriffe entſprechenden Juſtizreform eingeſchlagen werden muß.

ſo ſt die Durchführbarkeit der Geſchworeneu Gerichtsbarkeit ſo

hlim Straf- als Civilprozeſſe, angeſichts der darüber in
ren Ländern, ſpeziell in England deſſen politiſche Ein
ungen uns ja ſonſt als Muſter vorſchweben, beſtehenden Er
rungen, nicht z bezweifeln. Ausgeſchloſſen iſt der Rechtsirrthum
dings auch beim Geſchwornen- Gerichte nicht (11) Allein, ſeine
ige Organiſation vorausgeſetzt wie ſie ſich z. B. in England

ordamerika ſchon von uraltersher bewährt hat, giebt daſſelbe
die relativ vollkommenſte Garantie für die ichtigkeit und

arteilichteit des erfolgten Rechtſpruches, und nicht darnach ſteht
e Frage, ob der gefällte Rechtsſpruch in Uebereinſtimmung iſt
den Hrundſätzen des poſitiven Rechts oder der herr-
den Rechtslehre, ſondern ob er dem lebendigen Rechts
jußtſein des Volkes entſpricht, welches nach Vernunft und
hrung in der ausgeſprochenen Ueberzeugung einer Volksjury
ſiherſten zum wahren Ausdrücke gelangt.
So der Verfaſſer dieſes Schreibens. Wir geben ihm zu,

auch die preußiſchen Richter trotz ihrer ausgezeichneten Vor
ing und faſt idealen Stellung nicht frei von menſchlichen Irr
zern ſind, und daß namentlich die unausgeſetzte Uebung und
flichung, zunächſt dem ſtarren Tenor des Rechts, und in
er Linie erſt der freien ſubjectiven Auffaſſung des
nen Rechtsfalles Rechnung zu tragen, viele Richter gradezu
ſig macht, ſich von einer faſt ertödtenden Silbenſtecherei und

Jedem unfruchtbarſten Formalismus noch loszumachen. Dieſe

ſtehen indeß glücklicherweiſe nur noch vereinzelt da, denn
e die Juſtizreform hat, und dies iſt in unſeren Augen einer

t und der freien ſubjectiven Rechtsauffaſſung und Beweis
Rigung den weiteſten Spielraum verſchafft.
Dies gilt nicht blos von der Strafrechtspflege, an welcher

Laienelemen: ohnehin ſchon einen unſeres Erachtens mehr
gebührlicheu Antheil hat ſondern auch von der Civilrechts-
e. Ein Bedürfniß, für die letztere die Zuziehung von rechts
ndigen, nur nach ihrem Gefühl urtheilenden Perſonen zu

legt bis jetzt nicht vor. Sollte es ſich aber hier und da
küch fühlbar gemacht haben, ſo erſcheint uns die Bildung des
ins für „Rechtsſchutz und Juſtizreform“ der verkehrteſte Weg
Abhülfe zu ſein. Denn in wie weit ein ſolcher Verein, bei
es ſchließlich doch nur auf eine möglichſt abſprechende
tikrichterlicher Urtheile und damit auf eine Erſchütter-
der richterlichen Autorität abgeſehen iſt, zur Wahr-
des öffentlichen Rechtsbewußtſeins dienen ſoll, ver
n wir nicht einzuſehen. Die Förderung der Beſtrebungen
s Vereins ſcheint uns vielmehr eine erſte Etappe auf
Wege der völliſen Devaſtirung der altpreußiſchen bewähr-
Rechtsinſtitutionen und des öffentlichen Rechtsgefühls zu ſein,
vorausſichtlich mit deren Uebergang zu dem Wahlſyſtem
Richter, wie es Amerika zu ſeinem höchſten Schaden empfin

h. mit völliger Corruption auf dem Gebiet der
ſtspflege enden wird.
Es mag in den Augen vieler höchſt populär, in den Augen
inem intereſſirten demokratiſchen Demagogenthum verfallenen

en ſogar beſonders mannhaft erſcheinen an einer der be-
eſten und konſervatioſten altpreußiſchen Jnſtitutionen, dem bis

mantaſtbaren Juſtizweſen, zunagen, noch mannhafter
int es uns indeß, jedem derartigen Unterfangen von vorn-

n entſchieden entgegenzutreten nicht nur im Intereſſe des
es, ſondern auch im Intereſſe der Erhaltung des unver-

lichen Vertrauens zu unſerer Juſtiz.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner OCorreſpondent ſchreibt uns heute:
Wenn die Badeſaiſon vorüber iſt, pflegt es ſich ſonſt in der
omatiſchen Welt zu regen; in dieſem Jahre aber ſcheint
ison morte der Gewitterſchwüle des Sommers erſt folgen

llen. Nur die Engländer erörtern in Zeitungs Artikeln
iſchreden internationale Fragen; indeſſen merkt man
rſteren wenig politiſchen Ernſt an. Die Erörterung der

ob England vie Allianz Deutſchlands oder Frankreichs
n ſoll, hat einen faſt komiſchen Beigeſchmack, und wenn die
s“ ihren Leſern Mittheilungen ſenſationeller Natur macht

weſentlichſten Vorzüge, in dieſer Hinſicht bahnbrechend ge

—m—-—

Halle, Donnerstag den 19. October.

über eine Bismarck'ſche Spekulation in Suez Kanal Aktien, ſo
kann man ſich höchſtens den Kopf darüber zerbrechen, zu welchem
Zweck das Cityblatt ſeinen Ruf der Ernſthaftizkeit auf das Spiel
ſetzt. Die Tiſchreden der engliſchen Staatsmänner ſind allerdings
inhalts voller und ſie geben ziemlich unumwunden zu erkennen, wel
ches Opfer die engliſche Politik in den egyptiſchen Angelegenheiten
von der franzöſiſchen Freundſchaft erwartet, ohne ebenſo beſtimmt
ſich über eine etwaige Gegzenleiſtung zu erklären. Das thut ja
auch nicht Noth; denn die wahre Freundſchaft beſteht ja eben da
rin, daß ſie zwiſchen Geben und Empfangen keinen Unterſchied
macht. Nur das Bedürfniß iſt maßzgebend und da England die
Verpflichtung übernommen hat, die Ordnung in Egypten herzu
ſtellen, muß es von der franzöſiſchen Freundſchaft verlangen daß
dieſelbe auf das Mitreden dort verzichte, nachdem es von dem Mit
handeln zurückgetreten iſt. Jn Frankreich ſiebt man dies auch recht
gut ein, gewiß auch auf Gambettiſtiſcher Seite, wenn auch die be
züglichen Organe ſich ziemlich ungeberdig anſtellen. Man erkennt
eben indem contraſtirenden Ton der gouvernementalen und der Gam-

bettiſtiſchen Preſſe die Verſchiedenheit der Rückſichten, weiche eine

Regierung ſich ſelbſt und dem Lande ſchaldig iſt und die Dreiſtig-
keit einer lediglich perſönlichen Ambition, welche, um die Blicke von
der eigenen Verſchuldung abzulenken, Anklagen und Verdächtigun-
gen nach allen Seiten hin ausſtreut. „Das Kaiſerreich hat für
Frankreich den Verluſt von Elſaß Lothringen, die Republik den
Verluſt von Egypten herbeigeführt“ das iſt eine Thatſache,
welche unlängſt von einem franzöſiſchen Publiziſten conſtatirt
wurde. Der republikaniſchen Regierung aber liegt es nicht ob, die
Aenderung der franzöſiſchen Stellung in Egypten als eine Nie-
derlage anzuerkennen; ſie findet ſich mit Grazie in das Unver-
meidliche und verſichert aller Welt daß wie das Kaiſerreich in
eine „Jdee“ zu ſtürzen bereit war, die Republik um einer idealen
Freundſchaft willen auch Opfer bringen könne. Gambetta aber hat
keine Rückſichten zu beobachten, als die gegen ſich ſelbſt, und er,
welcher ſich kopfüber in das egyptiſche Abenteuer ſtürzte und ſeinem

diplomatiſchen Dilettantismus zutraute, die engliſche Staatsklug-
heit ſchließlich überrumpeln zu können, und welcher, als es galt, der
politiſchen Stellung Frankreichs in Egypten einen Stützpunkt zu
geben, dem Haſſe gegen Freycinet das Intereſſe Frankreichs
opferte: er hat alle Urſache die Gemüther aufzurezen und den na
tionalen Leidenſchaften eine falſche Richtung zu geben damit ſie
ſich nicht mit aller Energie gegenihn, als den wirklich Schul
digen wenden. Gambetta kennt die Franzoſen ſehr gut. Er weiß,
daß ſie bei jedem nationalen Unglück nach einem Sündenbock ſuchen,

welchem ſie das Mißgeſchick als Schuld anrechnen können und
ſie haben noch immer einen ſolchen Sündenbock gefunden. Um ſo
überraſchender wäre esfreilich, wenn Gambetta die gegenwärtige
Kriſe mit ungeſchwächter Reputation und mit der Möglichkeit einer
politiſchen Zukunft zu überwinden im Stande wäre.

Die von den liberalen Blättern aufgebrachte Nachricht der
Cultusminiſter habe plötzlich die Aufhebung der Simultan-
ſchulen in Krefeld verfügzt, erweiſt ſich als ein noch in letzter
Stunde erſonnenes, höchſt perfides Wahl manöver. Die Nordd.
Allg. Ztg. ſchreibt heute hochofficiös:

Offenbar in der Abſicht, dad arch auf die Wahlen einzuwir-
ken, haben verſchiedene liberale Blätter der „Krefelder Ztg.“ die
Mittheilung nachgedruckt, es ſei von dem Herrn Kultusminiſter
neuerdings die Aufhebung der dortigen Si nultanſchulen verfügt
worden.

Nach von uns eingezogenen Nachrichten iſt die letzte in dieſer

Angelegenheit erlaſſene dispoſitive Berfugung des Unterrichts
und Kultus miniſteriums derfolgende, ſ. Z. der Petitionskommiſſion
des Abgeordnetenhauſes mitgetheilte Erlaß geweſen. (Vzl. Akren-
ſtück Nr. 237 der Anlage zu den Stenographiſchen Berichten
pag. 2088.)

Berlin, den 17. Januar 1882.
Die königliche Regierung erhält Abſchrift zur Nachricht auf den

Bericht vom 31. Oktober v. J. mit dem Bemerken wie ich gerne
Kenntniß davon genommen habe daß der Stadtſchulinſpektor Dr.
Keußen die Wünſche der Eltern in Betreff der Aufnahme ihrer
Kinder in Konfeſſionsſchulen nach Möglichkeit berückſichtigt. Jch
veranlaſſe die königliche Regierung, dieſes Verfahren des 2c. Keußen
nach Kräften zu unterſtützen. gez. v. Goßler.

Unſer Pariſer Correſpondent ſchreibt uns heute: Bei
uns ſtehen die Dinge nachgerade auf der Schneide des
Schwertes. Auf der einen Seite ſozialiſtiſche Umtriebe auf der
andern eine zerfahrene launenhafte Kammer, ohne ſchöpferiſche
Kraft, auf der dritten ein einziger Mann, der voller Thatkraft
und Energie iſt. Der Mann kennt ſeine Ziele und verfolgt
ſie mit zäher Conſequenz; die Kammer lebt von der Hand in
den Mund und iſt froh, wenn ſie die laufenden Geſchäfte ab
wickelt und ihr Mandat bis zu Ende genießen kann. Die
ſoziale Bewegung iſt noch unberechenbar. So iſt es erklär
lich, wenn Gambetta in ſeinen Organen immer wieder die
Theſe ausführen läßt: „Mit dieſer Kammer läßt ſich nicht
regieren; ſie zwingt Frankreich, auf jede Politik zu verzichten“.
Aber die Medaille hat auch eine Kehrſeite. Die Volksver
tretung erklärt ihrerſeits, daß ſie den Willen Frankreichs
repräſentire, und daß das Land Alles, nur nicht die Dictatur
eines Einzelnen wünſche. Wenn Frankreich wirklich eine
Republik iſt, ſo ſchallt es aus den Reihen der Deputirten her
vor, dann ſind wir nicht dazu da, uns zu Mameluken irgend
eines demokratiſchen Napoleon herzugeben. Auch auf dieſe
Bemerkung bleibt Gambetka die Antwort nicht ſchuldig; er er
widert durch ſeine publiciſtiſchen Sprachrohre, daß er nicht
auf die Diktatur, ſondern auf die Verſtärkung der Autorität
hinarbeite. Und dieſer Ausſpruch hat bereits die Bedeutung
eines geflügelten Wortes erlangt; man nennt die Gambettiſten
ſeit Kurzem mit einer ſpöttiſchen Beimiſchung die „Autoritäten“,
und hält ihnen entgegen, daß Frankreich nichts ſo ſehr zu
fürchten habe, als eine ſogenannte „ſtarke“ Regierung, die ſich
über jede Controle hinausſetzen und mit ihrer Macht Mißbrauch
treiben könne. Beſonders die Radikalen weiſen mit heftigem

1882.

Ungeſtüm jede Vermehrung der Autorität zurück, deren Ueber
maß einſt dahin geführt, daß eine willenloſe, gefügige Maſſe
den Lenkern des Staates das blöde „A Berlin! A Ber-
lin!“ nachgebrüllt habe.

Es iſt in der That eine ſchwierige Wahl, vor welcher
ſich das franzöſiſche Volk befindet. Die Republik hat
bisher die Wünſche der Maſſen nicht erfüllt, ſie hat
die großen ſozialen Reformen nicht zu berühren gewagt;
im Gegentheil, ſie verfolgt die gefährlichen Wege der Juli-
Monarchie; ſie läßt es zu, daß gewiſſenloſe Finanz-
männer das Vertrauen der kleinen Beſitzer ausbeuten; ſie
duldet SpekulationsOrgien, welche das reiche Land wie ein
Fieber durchſchütteln, und zum Schluſſe eine Schwächung
der Volkskraft, eine Verminderung des nationalen Wohlſtandes
und eine Stockung der Arbeit herbeiführen. Die überwiegende
Mehrheit der Bevölkerung verurtheilt dieſes Syſtem in ſchärfſter
Weiſe und dieſe Mehrheit iſt zweifellos mit den demokratiſchen
Reformplänen Gambetta's einverſtanden. Aber das Land wagt es
trotzdem nicht, ſich für dieſen Politiker zu entſcheiden und ihm be
dingungslos Heerfolge zu leiſten, denn es iſt wohl mit dem Fort
ſchrittsmann aber nicht mit dem Revancheherold Gambetta zu-
frieden. So befinden ſich die Maſſen des kleinen Bürgerthums
vor einem traurigen Dilemma ſie ſind gezwungen, die Aſſecuranz
des Friedens mit dem Verzicht auf die ſociale Reform zu erkaufen,
wenn ſie nicht mit dem Fortſchritt auch die Möglichkeit eines
Krieges in den Kauf nehmen wollen.

Der Kampf zwiſchen der Kammer und Gambetta wird wohl
noch eine Weile unentſchieden hin und her ſchwanken. Nicht mit
Unrecht hat Henri Rochefort den Satz niedergeſchrieben „Es
iſt vielleicht richtig, daß die Kammer nicht weiß, was ſie will, aber
ſie weiß wenigſtens, was ſie nicht will, nämlich einem einzigen
Manne, und wäre er noch ſo tüchtig, zu viel Macht in die Hände
zu legen.“ Von dieſem Geſichtspunkte aus muß Lie ganze innere
Lage Frankreichs beurtheilt werden. Der gegenwärtige Miniſter
Präſident der Republik, Herr Duclerc, iſt ein Freund Gambetta's,
und es heißt, daß er dieſem den Weg zur Macht ebnen will. HerrDuclerc ſoll auch die Abſicht haben, der Kammer in iczeſter geiſt

verſchiedene Vorlagen Gambetta's und in erſter Linie das vielbe
rufene LiſtenScrutinium wieder zu unterbreiten. Die Kammer
dürfte aber dieſe Vorlage zum zweitenmale verwerfen, und durch
die franzöſiſche Preſſe geht bereits der bezeichnende Ausſpruch
eines Deputirten: „Die Liſtenwahl iſt ebenſo heilſan als
zweckmäßig, und wenn Gambetta heute ſterben ſollte, würden

wir ſie morgen einführen.“ Schon dieſes einzige Wort
genügt ſelbſt wenn es erfunden wäre, um die Ab-
neigung und Furcht des Landes vor jedem perſönlichen Regime
zu charakteriſiren. Jn dieſer Hinſicht iſt in den Anſchauungen der
franzöſiſchen Nation ein großartiger Umſchwung eingetreten
dieſes Volk, das früher nicht ruhig zu ſchlafen vermochte, wenn
es ſein Geſchick nicht blindlinzs einem „Manne der Vorſehung“
anvertraut hatte, iſt durch Schaden klüger und ſelbſtſtändiger ge
worden. Dem Anſehen der Republik kommt es allerdings nicht
zugute, daß der ſiebenhundertköpfige Souverän, der heute im Be
ſitze der Macht iſt, an poſitiver Arbeit für das Volkswohl bisher
ſehr wenig zu leiſten vermochte. Die demokratiſchen Jdeale
haben ihre Verwirklichung in Frankreich nicht gefunden,
und breite Volksſchichten blicken enttäuſcht und unzufrieden auf den
Verlauf der Dinge, der ſchließlich doch wieder zur Regierung Gam-
betta's oder eines von den Monarchiſten auf den Schild erhobenen
Roiführen wird. FürFFrankreich dürfte in beiden Fällen eine wunder
bare Aera beginnen, aber das Land und ſeine Nachbarn werden dieſe
Neuerung mit einer permanenten Sorge um die Erhaltung des
Friedens bezahlen müſſen.

Jn Schweden iſt neuerdings wieder viel von einem
Miniſterwechſel die Rede der Miniſter des Auswärtigen, Freiherr
Hochſchild, ſoll zurückreten wollen, da er ſich nicht mit dem
Miniſterpräſidenten Grafen Poſſe über die dem nächſten Reichs
tage zu unterbreitenden großen Steuer und MilitärReformvor-
lagen verſtändigen kann. So berichtete ein dem Freiherrn Hoch
ſchild naheſtehendes Stockholmer Blatt „Nyadagl. Allehanda“,
während das vom Grafen Poſſe inſpirirte „Stockholm Dagblad“
beſtreitet, daß Differenzen wegen dieſer Frage zwiſchen den beiden
Miniſtern beſtehen. Als Nachfolger des Freiherrn Hochſchild
wird der jüngſt in die erſte Kammer gewählte Graf Piper ge
nannte. Letzterer iſt ein Parteigenoſſe des Grafen Poſſe, d. h.
Mitglied der Bauernpartei, zu deren Führer in der zweiten
Kammer er, gleichwie der letztere, gehörte, ſo daß ſein Eintritt ins
Miniſterium jedenfalls weſentlich zur Homogenität des letzteren

beitragen würde da Graf Hochſchild ein Gegner der Bauern
partei iſt. Dieſer würde übrigens bereits der vierte Miniſter ſein,
der im Zeitraum von kaum zwei Jahren ſich vom Grafen Poſſe
losſagte.

Unſer Correſpondent ſchreibt uns aus Belgrad, 15. Okt.
Die in dem Lager der Oppoſition ausgebrütete und in den

Spalten des Petersburger „Golos,“ wie der Londoner „Allge
meinen Correſpondenz“ flügge gemachte von Ihnen jedenfalls er
wähnte Ente von einer Conſpiration gegen den König, in
der merkwürdigerweiſe dem Miniſterpräſidenten, Herrn Pirotſcha
nac, eine Rolle angewieſen wird, hat hier mehr Heiterkeit als
ernſte Beachtung gefunden. Man denke ſich nur die geniale Con
ception: Herr Pirotſchanac, der erſte Rathgeber Königs Milan
halte die auswärtige Politik, die er ſelbſt leitet, für wenig patrio
tiſch und im Widerſpruche mit den vaterländiſchen Intereſſen
ſtehend, und geſelle ſich der ſogenannten „liberalen“ Partei zu,
von der ihn eine principielle, unausfüllbare Kluft trennt,
um den Monarchen vom Throne zu entfernen, auf den
der Prinz Alexander geſetzt werden ſoll. Natürlich wird eine
Regentſchaft nöthig, und an Spitze dieſer werden nun Herr Riſtic
und Pirotſchanac geſtellt!? Dieſe Mähr würde kaum einer
Erwiderunz werth erſcheinen, wenn nicht der Correſpondent des
„Golos,“ trotz der verdienten Abfertigung, die ihm ſeitens ange

für die fünfgeſpaltene



Fehener und wohlaccreditirter Organe der auswärtigen Preſſe zu
Theil wurde, auf ſeinen, geradezu abſurden Angaben beharren
würde.

Vor Allem muß konſtatirt werden, daß man in Serbien,
ſelbſt mit der größten Mühe, jen Perſönlichkeiten von nennens-
werther politiſcher Bedeutung nicht aufzufinden vermöchte, die die
dynaſtiſche Frage nicht nur anregen könnten, ſondern auch nur
anregen wollten. Der erſte ſerbiſche Köniz wird allgemein als
der Träger des nationalen Gedankens, den er von ſeinen Ahnen
geerbt, betrachtet und als ſolcher hat er ſich auch um die Gegen
wart und die Zunkunft des ſerbiſchen Volkes unvergängliche Ver
dienſte erworben. Bei jeder Gelegenheit, wie beiſpielsweiſe bei
der Proklamirung des Königreiches, wo die Nation ihre
hervorragendſten Männer als Deputirte in den Konak entſandte,
und bei der letzten Rundreiſe, die Milan I. im Lande unternahm,
gab die Nation ihrer treuen Anhänglichkeit an den Köniz
und deſſen Dynaſtie den beredteſten Ausdruck. König Milan's
Thron beruht aus dieſen Gründen auf den ſicherſten Grund
lagen. Sodann ſind die Gefühle der Sympathie und des Ver
trauens, welche der Monarch für ſeine gegenwärtigen Rathgeber
hegt, von allgemeiner Notorietät. Der König hat die Nothwendig-
keit der vom Cabinet Pirotſchanac befolgten Politik, für deren
Realiſirung es die größten Opfer, oft ſelbſt eine momentane Ein
buße an Popularität nicht ſcheute, erkannt und wiederholt aner
kannt und es iſt für die Krone abſolut kein Grund vorhanden,

dem Cabinete Pirotſchanac ein geringeres Vertrauen als bisher
entgegenzubringen. Dieſe zwei allbekannten Thatſachen ſcheinen
auch die liberale Oppoſition, der das Erfindungspatent für die
famoſe Conſpiration gebührt, auf die Jdee gebracht zu haben, das
Märchen zum Beſten zu geben. Die Oppoſition glaubte damit
ein doppeltes Ziel erreichen zu können: erſtens zwiſchen dem Könige
und ſeiner Regierung Mißtrauen zu erregen und ſodann die
Politik des ſerbiſchen Premiers bei dem Wiener Cabinete zu ver-
dächtigen. Das Märchen war aber glückllcherweiſe zu plump, die
Thatſachen ſind in zu grober Weiſe gefälſcht worden, um auch nur
ein Atom jener Wirkung erzielen zu können, die man hervorzu-
bringen beabſichtigte. Selbſt in Rußland, dies darf man ohne
Weiteres annehmen, würde ſich kaum ein ernſter Politiker finden,
welcher ſich durch ſolche Ausſtreuungen hinter's Licht führen laſſen
könnte. Jene Organe aber, welche ſolchen tendenziöſen Erfindungen
ihre Spalten kritiklos öffnen, verrathen dadurch blos ihren Wunſch,
in Serbien Unordnungen entſtehen zu ſehen, die gewiſſen Lieblings-
plänen Vorſchub leiſten könnten.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchland. Berlin, 17. October. Der bisherige

Secretär bei der deutſchen Geſandtſchaft im Haag, Legations-
rath von Schmidthals, iſt an Stelle des Herrn von Pirch
zum Geſandten in Liſſabon ernannt worden.

Die Ovation, welche dem Erbprinzen von
Meiningen) zu ſeinem Einzug in Charlottenburg in Geſtalt eines
Fackelzuges angeboten iſt, hat derſelbe angenommen. Die Ova-
tion ſoll unter Betheiligung von Gewerken und Vereinen am Don-
nerstag den 19. d. Mts. Abends ſtattfinden.

(Zu dem für die Herrſcherhalle des Zeughau-
ſe s) beſtimmten Standbild Friedrich Wilhelm IV. iſt das Gips-
modell vom Bildhauer Schuler jetzt nahezu vollendet. Der König
iſt unhedeckten Hauptes in großer Generalsuniform mit Mantel
dargeſtellt. Jn ruhiger ungezwungener Haltung ſteht er da, das
Haupt hoch aufgerichtet und nach vorn gewendet. Das Geſicht
mit der hohen Stirn, den geiſtvollen Augen und den behäbigen
Zügen iſt ebenſo wie der geſammte Habitus ausgezeichnet getrof-
fen. Von den Schultern fällt der Mantel in einfachen Falten nach
hinten herab, ſo daß vorn die Uniform ſichtbar iſt.
reich geſtickten Generalsrock iſt das breite Band des Schwarzen
Adlerordens, deſſen Stern die linke Bruſt ſchmückt, gelegt; das
eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe, welches der König bekanntlich 1813
erhielt, ein anderes Kreuz und eine Medaille vervollſtändigen die
Ordensdekoration. Mit der linken Hand hebt der König den Man-
tel ein wenig in die Höhe, ſo daß in Folge dieſer Bewegung der
Griff des Degens ſichtbar wird; mit der Rechten, die nur wenig
vorgeſteckt iſt, hält er eine Rolle die Verfaſſung. Die Schwie-
rigkeiten, welche die Nüchternheit der modernen militäriſchen Tracht
dem Künſtler boten, ſind mit großem Geſchick überwunden wor-
den. Von allen Seilen iſt die Wirkung des Standbildes gleich
wohlthuend und ſchön.

(Reubau des Reichsgerichtsgebäudes.) Der
nächſte ReichshaushaltsEtat wird auch die erſte Rate für den
Neubau eines Reichsgerichtsgebäudes in Leipzig aufveiſen,
nachdem zwiſchen der Stadt Leipzig und der Reichsregierung ein
Uebereinkommen über den aufzuführenden Bau getroffen worden iſt.

Die Zahl der in Braunſchweig an Trichinoſe
Erkrankten) war bis auf 230 geſtiegen. Es befinden ſich dar
unter mehr als 70 Militärs des 67. Jnfanterie-Regiments, da
der Schlächter Geeſe, von welchem die trichinenhaltige Schweine
waare entnommen war, auch die Lieferung für die Cantine der
Jnfanteriekaſerne bis dahin gehabt hat. Uebrigens iſt der dem
ſelben konfiszirte bedeutende Vorrath geſalzener und geräucherter
Fleiſchwaaren als trichinenfrei konſtatirc, und ſcheint es, daß die
Krankheit durch ein einziges ſtark trichinöſes Schwein verbreitet

worden iſt. Wie es möglich war, daß ein ſolcher Zuſtand den
Trichinenſchauern entgehenkonnte, erſcheint allerdings unbegreiflich.
Jnzwiſchen ſind ſowohl ſeitens der Herzogl. Polizeidirektion, als
ſeitens des Stadtmagiſtrats umfaſſende Maßregeln für eine Ver
ſchärfung der Unterſuchungen im ſtädtiſchen Schlachthauſe, als
auch der Kontrole wegen der Einführung nicht auf Trichinen unter
ſuchten Fleiſches getroffen. Außerdem bat der Bürgerverein in
Form einer Reſolution durchgreifende Reorganiſationen betreffs
der Trichinenſchau im Schlachthauſe beantragt. Auch ſeitens der
Schlachthauskommiſſion iſt auf die Dringlichkeit ſolcher Reformen
hingewieſen. So ſollen u. A. ſtatt wie bisher 6, fortan 30 Prä
parate von jedem geſchlachteten Schweine genommen, die Zahl der
Unterſuchenden in der Weiſe vermehrt werden, daß keine Ueber
bürdung des Einzelnen ſtattfindet. Außerdem iſt vom Bürger-
verein die Beſtellung eines die Unterſuchungen überwachenden
Vorſtandes unddie Ausſetzung einer Prämie für entdeckte Trichinen
beantragt worden.

Oeſterreich. (Fünf Perſonen ermordet.) Das
Kreisgericht in Cilli (Steiermark) erhielt die telegraphiſche
Anzeige, daß in Oplonitz bei Gonobitz eine aus fünf Per-
ſonen beſtehende Familie ermordet worden ſei. Die Blut-
that wurde von einem aus der LandesJrrenanſtalt am Feld-
hofe bei Graz entſprungenen Wahnſinnigen verübt, der ſchon
früher drei Mordthaten begangen hat. Es iſt dies ein gewiſſer
Ludwig Hawranik, der am 26. December v. J. ſeine Mutter er-
mordet hatte, aber in Folge gerichtlich feſtgeſtellter Unzurechnungs
fähigkeit in die Landes Jrrenanſtalt gebracht worden iſt. Von
dort entſprang er am 19. Juni, ermordete am 1. d. in Samoroko

Ueber den

ſ den Grundbefitzer Schönwetter und deſſen zweijähriges Söhnchen

und beging darauf den furchtbaren Mord in Oplonitz.

(Zuſtände in n.) Als eine Art Seitenſtück zu
der Emeute, welche vor einigen Wochen in Kapolna gegen einen
dortigen SteuerExecutor ſtattfand meldet man aus Morizfeld.
In der Nacht vom 12. d. wurde Hagimaſi, Steuer Executor der
Gemeinden Sosdia und Szkulya, erſchoſſen. Am 12. d. fuhr
Hagymaſi mit einem Richter von Sosdia nach Szkulya, um da
ſelbſt einige Executionen vorzunehmen. Nachdem er ſeinen Ob-
liegenheiten nachgekommen war, ging er um 8 Uhr Abends mit
dem Richter ins Wirthshaus. Während ſie ſpeiſten, ertönte ein
Schuß durch das Fenſter. Hazymaſi griff ſich mit der Hand an
den Kopf und ſtürzte bald darauf todt zuſammen. Der Mörder
konnte im Nachtnebel unbe merkt entfliehen.

Frankreich. (Weinleſe.) Aus den weinbauenden Gegen-
den der Dordogne und der Charentes laufen troſtloſe Berichte über
die diesjährige Weinleſe ein, welche theils durch die Phylloxera,
theils durch die ungünſtige Witterung ſo gut als vernichtet wor-
den iſt. Am Traurigſten ſieht es in der Gegend um Cognac aus,
wo der Mangel an Trauben ſich in der faſt gänzlichen Einſtellung
der berühmten Branntwein Deſtillation äußert. Die dortigen
Winzer, faſt ſämmtlich kleine Grundbeſitzer, können ſich nur in
ſeitenen Fällen entſchließen, die ihnen von der Wiſſenſchaft em
pfohlenen Mittel anzuwenden, und legen einen eben ſo. großen
Widerwillen gegen die vielen Schwefelpräparate als gegen die Er
tränkung der Reblaus durch Unterwaſſerſetzung des Weinſtocks
an den Tag. Gegenwärtig ſtockt die Deſtillation gänzlich und was
von „Fine Champagne“ zu hohen Preiſen bezogen wird, rührt
von den großen noch aufgeſpeicherten Vorräthen her, die von
einem Sachkundigen auf vierhundert Millionen geſchätzt werden.
Günſtigere Nachrichten ſendet Médoc, in deſſen Revier die Reb-
laus ſich entweder nech nicht eingebürgert hat, oder durch die
großen Weinbergbeſitzer, unter denen die Rothſchild, Pillet-Will,
Chaixd'Eſt-Ange, de la Trémoille, Heine, Königswarter u. A.
figuriren, mittelſt bedeutender Geldopfer für Sulphurcarbonate c.
wieder vertrieben werden konnte. So lange dort die Weinleſe
ausfällt, wie dieſen Herbſt, werden die Quellen des Médoc nicht
verſiegt ſein.

Paris, 16. October. (Das ſeit einigen Wochen
in Paris herrſchende Nervenfieber) iſt in der Zunahme
begriffen. Vom 22. bis 28. September ſtarben 57 Perſonen an
dieſer Krankheit, vom 29. September bis 5. October 134 und
vom 6. bis 12. October 250. Am 11. October befanden ſich in
den Pariſer Hoſpitälern allein die Zahl der Kranken, welche
in ihren Wohnungen behandelt werden, kennt man nicht 2074
Perſonen, welche das Nervenfieber hatten. Am 10. und 11.
brachte man in die verſchiedenen Hoſpitäler von Paris 283, die
vom Nervenfieber befallen waren. Selbſtverſtändlich iſt in den
Hoſpitälern wegen dieſes ungeheuren Zudranges kein Platz und
man errichtet gegenwärtig hölzerne Baracken, um die am Nerven-
fieber Leidenden unterbringen zu können.

Kirchendiebſtähle.) Jn Paris, ſowie in den benach-
barten Städten haben in den letzten Wochen zahlreiche Kirchen
diebſtähle ſtattgefunden, deren Ausführung darauf ſchließen läßt,
daß ſich eine förmliche Bande zu dieſem Behufe gebildet hat.
Aus Rambouillet im Departement Seine-etOiſe wird ſoeben ein
neuer Diebſtahl gemeldet. Daſelbſt ſind nicht nur Gegenſtände
von hohem Werthe, ſondern auch koſtbare Andenken geraubt wor-
den, welche die Könige Karl X. und Louis Philipp der Kirche ge
ſchenkt hatten. Unter den letzteren Andenken befindet ſich auch eine
von dem Klerus von Rambouillet für unſchätzbar erachtete Re
liquie, die ſich in einem fünfzig Centimeter hohen, maſſiven ſilber
nen Kreuze befindet. Am Tage des Diebſtahls hatten Beamte der
nach Paris führenden Eiſenbahn zwei verdächtige Paſſagiere mit
Packeten bemerkt. Das Signalement dieſer Leute ſtimmt mit dem
jenigen einiger von der hieſigen Kriminalpolizei geſuchten Kirchen
diebe überein. Der effektive Werth der in Rambouillet geſtohle
nen Gegenſtände wird auf 30 000 Franes abgeſchätzt.

Rußland. Moskau, 16. Oktober. (Wir haben
wieder einen großen Bankkrach) den Krach der ſo-
genannten „Stadtbank“ von Skopin im Gouvernement Rjäſan.
Ein Telegramm der „Nordiſchen TelegraphenAgentur“ theilt
mit, daß ſich am 23. September mehr als 150 Betheiligte,
welche Einzahlungen in die Bank gemacht hatten, daſelbſt ein
fanden, um ihre Kapitalien zurückzufordern. Weder Mitglieder
der Verwaltung noch Beamte waren gegenwärtig; um 12 Uhr
erſchien der Kaſſirer und erklärte, daß in den Kaſſen kein
Geld vorhanden ſei. Der Krach dieſer Bank läßt in ſeinem
Umfange den bekannten der Moskauer Kommerz-Leihbank vom
Jahre 1875 weit hinter ſich. Die Bank von Skopin war
wie viele andere von derſelben Kategorie nur dem Namen nach
„Stadtbank“ thatſächlich erſtreckten ſich ihre Operationen
über ganz Rußland. Am 1. Januar 1880 betrug das Gründungs-
kapital derſelben 1,107,000 Rubel, die Summe der Einlagen
gegen 10,212,000 Rubel, eine Summe welche ſelbſt die Peters-
burger Kommerzbank bei einem Gründungskapital von 5
Millionen an Einlagen nicht erreicht hatte. Nach aller Wahr-
ſcheinlichkeit betrugen die Paſſiva im Augenblicke der Zahlungs
einſtellung nicht weniger als 10 Millionen, und die über ganz
Rußland zerſtreuten Einzahler, zu welchen außer Privaten
viele Kirchen und Klöſter gehören, haben gegenwärtig ſchwere
Stunden zu durchleben. Es iſt ſchwer zu beſtimmen, welchen
Umfang die Kriſis unter dem Einfluß des allgemeinen Schreckens
nehmen kann. Es ſteht jedoch zu befürchten, daß die Kriſis
eine erſchütternde ſein werde, da man mit ziemlicher Gewißheit
annehmen kann, daß die Paſſiva ſämmtlicher ruſſiſchen Stadt-
banken nicht weniger als 200 Millionen Rubel betragen.

England. Die Affaire mit dem,heiligenTeppich“).
Jn der letzten Sitzung der Congregational Union wurde ein an
den hochwürdigen Newman Hall gerichtetes Schreiben Lord
Granville's bezüglich der Betheiligung britiſcher Truppen an der
Ceremonie der Ueberführung des „heiligen Teppichs“ von Kairo
nach Mecca verleſen. Lord Granville ſagt, er wäre ohne Jnfor-
mation darüber, welche Rolle den britiſchen Truppen in der
Proceſſion des „heiligen Teppichs“ zugewieſen worden ſei. Jn
Indien ſei es Gebrauch, daß britiſche Truppen den religiöſen
Ceremonien an den Höfen der eingeborenen Fürſten beiwohnten,
um die Ordnung aufrechtzuhalten. Dies ſei eine Ehrenbezeugung,
die nicht der religiöſen Feier, ſondern der Perſon des Staats
oberhauptes erwieſen werde. Ebenſo würde es wahrſcheinlich
auch in Kairo geweſen ſein. Ob dieſe Erklärung die erregten
Gemüther der ſtrenggläubigen Chriſten in England, welche in der
von britiſchen Truppen dem „heiligen Teppich“ erwieſenen Ehren-
bezeugung eine Beleidigung der chriſtlichen Religion erblicken, be
ſchwichtigen wird, muß vor der Hand noch dahingeſtellt bleiben.

Der Herzog und die Herzogin von Edinburgh)
ſind dieſer Tage nach ſechswöchentlicher Abweſenheit auf dem
Feſtlande nach Eaſtwall Park, ihrem Landſitze in Kent, zurück-
gekehrt.

Dr. Ullathorne), der katholiſche Biſchof von Bir
mingham, welcher bereits in ſeinem 80. Lebensjahre ſteht, iſt in
Oscott gefährlich erkrankt.

(Der Jrländer Weſtgate), auch O'Brien genannt
welcher das Geſtändniß abgelegt hat, daß er an der Ermordun,
des Lord Cavendish und Mr. Bourke's im PhönixPark in Dubt

betheiligt geweſen ſei, iſt dieſer Tage in Plymouth an Bore des
von Weſtindien angekommenen Poſtdampſers „Don“ wie
vergeblich erwartet word en. Er befindet ſich noch immer im Ge,
fängniß von Spanish Town auf Jamaica.

(Ehrendejeuner für Wolſeley.) Jn der letzten
Sitzung des Gemeinderaths der City von London wurde ein An,
trag, dahingehend, Sir Garnet Welſeley und Sir Beaucham
Seymour gelegentlich der Verleihung des Ehrenbürgerrechts qn
dieſelben zu einem Dejeuner in der Guildhall einzuladen, und für
dieſen Zweck 2000 Pfd. Sterl. zu bewilligen, mit einer Stimmen
mehrheit von 47 verworfen. Ein Mitglied des Raths wies da,
rauf hin, daß bei keiner Verleihung in der Vergangenheit ein De
jeuner der Ueberreichungsfeier gefolgt ſei, und daß nur eine Ayz,
nahme gemacht worden ſei, wenn fürſtliche Perſonen die Em,
pfänger von ſtädtiſchen Ehrenbezeugungzen geweſen ſind.

(Auswanderer.) Ueber Liverpool wanderten im Sey,
tember 20,635 Perſonen auf 88 Schiffen nach transatlantiſchen

Häfen aus, d. i. 71 Perſonen mehr als im Auguſt, aber 3,633
weniger als in dem entſprechenden Monate des vorhergehenden
Jahres. Unter den Auswanderern befanden ſich 13,422 Eng,
tänder, 91 Schotten, 1282 Jrländer, 5203 Ausländer und 273
Perſonen, deren Nationalität nicht ermittelt werden konnnte,
16,788 Auswanderer begaben ſich nach den Vereinigten Staaten
3423 nach den britiſchen Colonien in Nordamerika, 146 nach
Südamerika, 136 nach Oſtindien, 36 nach Weſtindien, 41 nach
China und 23 nach der Weſtküſte Afrikas.

(Zur Gründung eines Unterſtützungsfonds
für alte, dienſtunfähige Soldaten) wird aufgefordert, da
die ſolchen Soldaten gewöhnlich gewährten Penſionen zum Unter
halt derſelben nicht genügen. Zur Gründung eines ſolchen Fonds
hinterließ ein Herr Woodmann bereits vor einiger Zeit ein Legat
von 10,000 Pfd. St. und hat die Königin ebenfalls 100 Pfd.
St. gezeichnet, ſodaß der Anfang ſchon gemacht iſt, und da das
Comitee, welches den Aufruf erläßt, aus Generalen und anderen
einflußreichen Perſönlichkeiten beſteht, ſo iſt an einem Zuſtande
kommen des Fonds nicht zu zweifeln. Hoffentlich geht es mit
dieſem Fonds beſſer als mit dem nach Beendigung des Krimkrieges
gegründeten PatrioticFonds, über deſſen Verwendung ſ. Z. ſehr
geklagt wurde nnd der ſchließlich gänzlich einging.

(Leichenverbrennungen.) Jn Maniſon Houſe, un
weit Blandford, in der Grafſchaft Dorſet, haben vor einigen
Tagen zwei Leichenverbrennungen ſtattgefunden. Frau Hanham,
Gattin des Capitäns Hanham, und Lady Hanham, Mutter des
genannten Capitäns, von denen erſtere im Juli 1876, letztere im
Juni 1877 geſtorben iſt, hatten bei Lebzeiten den Wunſch ausge
drückt, daß ihre Leichen nach ihrem Tode nicht begraben, ſondern

durch Verbrennung in Aſche verwandelt werden ſollten. Da es
zur Zeit an einem gehörigen Leichenverbrennungsofen mangelte,
wurden die Leichen den beiden Damen inzwiſchen in bleiernen
Särgen in einem eigens für den Zweck erbauten Mauſoleum bei
geſetzt. Der Verbrennungsproceß nahm etwa eine Stunde in
Anſpruch.

(Sommerliche Witterung.) Jn den ſüdlichen
Theilen Englands herrſcht augenblicklich eine ungewöhnlich milde,
faſt ſommerliche Witterung. Jn vielen Gärten in der Umgebunz
von London, ſowie in Folkeſtone und anderwärts ſtehen die Schlüſſel
blumen zum zweiten Male in dieſem Jahre in voller Blüthe.

Jtalien. (Verſchiedenes.) Jm Silawalde bei Co
ſenza ſtieß die Räuberbande Ricca mit Truppen zuſammen. Die
Bande verſchwand fechtend im Dickicht, die Truppen verfolgen
dieſelbe. Jn Arezza erfolgte radikalerſeits ein Piſtolenatten-
tat auf den konſtitutionellen Redakteur B'ondi von der „Ga-
zetta Aretina“ der Schuß ging fehl.

Lokales.
Halle, den 18: October.

(Regeln für den Wahltag.) Wer darf wählen?
Jeder Preuße, der vierundzwanzig Jahre alt iſt und in der
Wahlliſte ſteht. Nur wer Armenunterſtützung empfängt, iſt nicht
Urwähler.

Wer muß wählen? Jeder, der wählen darf.
Wo wird gewählt? Jn demjenigen Bezirk, in welchem

man bei Aufſtellung der Wählerliſten alſo Anfang September,
gewohnt hat.

Wann wird gewählt? Zu der Stunde, welche von den
Ortsbehörden durch öffentliche Bekanntmachung feſtgeſetzt iſt.
a nicht pünktlich zur Stelle iſt, geht ſeines Stimmrechtet
verluſtig.

Wie wird gewählt? Der Wahlvorſteher verlieſt nach
Eröffnung der Verſammlung aller Urwähler des Bezirkes die ge
ſetzlichen Vorſchriften über den Wahlakt. Dann werden die Namen
aller ſtimmberechtigten Urwähler verleſen in derſelben Reihen
folge, wie ſie in der Abtheilungsliſte verzeichnet ſind. Bekanntlich
ſind alle Wähler bei dieſer Wahl in drei Abtheilungen ge
theilt. Die am höchſten Beſteuerten, welche ein Drittel des ganzen
Steuerſolls kezahlen bilden die erſte Abtheilung; die mittleren
Steuerzahler, auf welche das zweite Drittel fällt, bilden die zwei
Abtheilung, und die Uebrigbleibenden machen zuſammen die dritte
Abtheilung. Jn der erſten Abtheilung ſind darum nur wenige
Wähler, in der zweiten mehr und in der dritten bedeutend mehr,
als in den beiden erſten Abtheilungen zuſammen.

Nach Verleſung der Namen ernennt der Wahlvorſteher de
Protokollführer und die Beiſitzer. Die Letzteren müſſen wenigſtent
drei und dürfen höchſtens ſechs ſein. Darauf beginnt die Wahl
Zuerſt wählt die dritte, dann die zweite und zuletzt die erſte Ab
theilung. Jeder der aufgerufenen Wähler tritt an den Wahltiſ
und nennt laut und deutlich den einen oder die beiden Namen
der Wahlmänner, denen er ſeine Stimme geben will. Die Zahl
der Wahlmänner beträgt je nach der Größe der Wahlbezirk
wenigſteus drei, dann hat jede Abtheilung einen und höchſten
ſechs Wahlmänner in dieſem Falle hat jede Abtheilung zwe
Wahlmänner zu ernennen. Fallen auf den Bezirk vier Wahl
männer, ſo wählt die zweite Abtheilung zwei, die erſte und dritt
je einen. Bei fünf Wahlmännern ernennt die zweite Abtheilun
nur einen, die erſte und dritte je zwei. Der Protokollführer un
die Namen welche der Urwähler genannt hat in die Liſte ei
tragen. Wenn der Wähler will, kann er das auch ſelbſt thun.

Wann hat man ſeine Wahlpflicht erfüllt? Noq
nicht, nachdem man abgeſtimmt hat. Denn es kommt oft vor, da
kein Wahlmann die Mehrzahl der abgegebenen Stimmen erhalte
hat. Alsdann wird ſofort die Stichwahl vorgenommen. Mu
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e e e c e
alb nicht eher fortgehen, als bis der Wahlakt der Abn deſſen iſt und die Gewählten als Wahlmänner

roklamirt ſind. Sonſt kann man leicht durch ſein Fortgehen der
Fegenpartei zum Siege verhelfen. Wer nicht bis zum Schluß
rer Wahl ſeiner Abtheilung im Wahllokal bleibt, hat ſeine Pflicht

üllt.nicht n (Die Baukommiſſion) tritt heute Mittag 5 Uhr

wieder zu einer Sitzung zuſammen. Auf der Tagesordnung ſteht
unter Anderem der Verkauf des Schulgrundſtücks Breiteſtraße 35.

(Die ſtädtiſche Armendirection) hält heute Nach
mittag, die ſtädtiſche Feuer-Commiſſion am 21. d. Mts.
Rachmittags auf dem Rathhauſe eine Sitzung ab.

(Das hieſige Böttchergewerk) hielt vor Kurzem
im Reſtaurant zum „Eiskeller“ hier ſeine fällige Quartal-
verſammlung unter dem Vorſitz des Herrn Obermeiſter Schwarz
ab. Außer einigen Punkten von gewerblichem Intereſſe wurde
auch das demnächſt auf dem „kühlen Brunnen“ abzuhaltende Ver
nügen einer eingehenden Beſprechung unterzogen und der Vor

ſtand mit der Ausführung deſſelben betraut.
(Kirchliche Vorwahl.) Unter dem Vorſitz des Herrneudeehh Hildenhagen fand geſtern Abend im Hotel zum

goldenen Löwen“ hier eine gut beſuchte Verſammlung von
Hſitgliedern der St. Ulrichskirchen Gemeinde ſtatt. um ſich be
züglich der am 22. d. Mts. nach dem Hauptgottesdienſte ſtattfin

Gemeindekirchenraths und Gemeindevertretungs Wahlen

den te ſcuſſis zu machen. Die nach dem Turnus ausſcheidenden Mit
d glieder dieſer kirchlichen Behörden wurden im großen Ganzen

wieder gewählt doch wurden auch zur freien Entſchließung der
Wahlberechtigten noch eine Anzahl thätiger Herren aus der Ge
meinde genannt. Es wurde beſchloſſen, neben den bisherigen
Vertretern auch dieſe Herren bei der Wahl in Vorſchlag zu

ingen.hen Der Kindergottesdienſt) im Saale der Frau Ober
konſiſtorialrath Tholuck nimmt am folgenden Sonntag, den
22. d. M., wieder ſeinen Anfang.

Die Jahresverſammlung des hieſigen
Guſtav-Adolf-FrauenVereins) wird am nächſten Frei-
tag, den 20. October, Nachmittags 4 Uhr, in dem
Conferenzzimmer an der Marienkirche 4 ſtattfinden. Ueber
das Rechnungsjahr 1. October 1881 bis 1. October 1882 wird
Hericht erſtattet, und über die Vertheilung der Liebesgaben an be
dürftige Gemeinden werden Vorſchläge gemacht werden.

(Carnevalverein Eule.) Der ſeit nunmehr Jah-
resfriſt hier beſtehende CarnevalVerein „Eule“ hält Mittwoch
den 25. d. Mts. Abends 8 Uhr 11 Minuten im feſtlich decorirten
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puſe, un Saale von „Café David“ eine große HerrenSitzung ab, zu wel
einigen cher die nöthigen Einladungen bereits ergangen ſind. Das Pro

Hanham, gramm enthält u. A. Einzug des vor Kurzem gewählten Prinzen
utter des Carneval II., Abhaltung eines Ordenscapitels, Vertheilung des

geſtifteten Hausordens u. ſ. w. Eine Anzahl namhafter Künſtler
ſind bereits zu dieſem Feſte engagirt und verſpricht daher daſſelbe
eines der amüſanteſten der bis jetzt von der Geſellſchaft veranſtal
teten Feſte zu werden.

(Die Halliſche Kriegerkameradſchaft) veran-
ſtaltet aus Anlaß des Geburtstages Sr. kaiſerl. und königl Hoheit
des Kronprinzen des deutſchen Reiches heute Abend im „Neuen
Theater“ hier eine Feſtvorſtellung mit einem ſich daran an
ſchließenden gemüthlichen Beiſammenſein. Das Entrée pro Per

tztere im

h ausge
ſondern

Da es
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ſüdlichen ſon iſt auf 30 feſtgeſetzt worden. Der etwaige Ueberſchuß ſoll
ich milde, zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Kameraden der Halliſchen Krie
mgebunz gerkameradſchaft dienen.
Schlüſſel- Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer betrug in der
üthe. Zeit vom 1. April bis zum Schluſſe des Monats September
e bei Co 1882: im Oberpoſtdirectionsbezirke Halle 7659,40
en. Die hierzu Einnahme in den Vormonaten 33517,45 zuſammen
verfolgen 41 176,85 Einnahme in demſelben Zeitraume des Vorjahres

Arranzement, wie durch ihren Jnhalt und veranlaßte im Juni und
Juli einen bedeutenden e Das finanzielle Reſultat
derſelben wurde durch die e itterung im Auguſt und Sep-
tember v. J. geſchädigt gleichwohl darf man mit dem Reſultat zu
frieden denn unſer Gewerbeſtand verdankt der Ausſtellung
mancherlei nützliche Anregung und nach außen hin hat ſie dem Auf
ſchwunge von Halle Anerkennung verſchafft. Das Project des
Umbaues des hieſigen Perſonenbahnhofes iſt wenig gefördert, haupt-
ſächlich weil die Vertreter der nun an den Staat übergegangenen
Privatbahnen ſich ablehnend verhielten. Hoffentlich wird nach Be
Ltigung dieſes Hinderniſſes das für die nene unſerer
Stadt hochwichtige Project nun bald zur Ausführung kommen. Die
Bauthätigkeit war im vorigen Jahre wieder recht bedeutend; ſie
entſprach der Zunahme der Bevölkerung. Was das Gemeindegebiet
anlangt, ſo ſind in der Berichtsperiode Veränderungen nicht vorge-
kommen. Der Flächeninhalt des Stadtkreiſes beträgt 2431 Hectäar.

(Verſammlung des Gewerksvereins.) Am Sonn-
tag, als am 15. v. M., hielt der Ortsverband des hieſigen Gewerks-
vereins eine Verſammlung ab, in welcher ein Vortrag des Herrn
Eiſengräber über Auswanderung gehalten wurde. Jn demſelben
entwarf der Redner zunächſt von der Geſchichte der Auswan-
derung vom Alterthum bis zur neueren Zeit ein Bild. Er ent
wickelte darauf das natürliche Recht der Menſchen zum Aus-
wandern, ſodann die geſchichtliche Entwickelung deſſelben
Rechts bei den verſchiedenen Cultur-Völkern. Nach dieſem wies
Redner die politiſche Bedeutung der Auswanderung für die einzel
nen Völker uach, hob beſonders für das deutſche Volk deren politiſche
Seite hervor. wies nach, wie auch hier durch das laisser faire laisser-
aller die Zerſplitterung der Auswanderung nicht aufgehalten wurde
und ging damit zum wichtigſten Theile ſeiner Nachweiſungen, der
volkswirthſchaftl. Seite der Auswanderungsfrage, über.
Es wurde vom Redner beſonders betont, daß nur die weiße Raſſe,
und von dieſer wieder die engliſch deutſche (germaniſche) die höchſte
Bedeutung für die Auswanderer gewonnen habe; indem die Colo-
nien der Spanier, Franzoſen im Verſchwinden ſeien gegen die
Englands; das Univerſalreich England beherrſche heute ſchon mehr

als die Hälfte des ganzen Welthandels der Erde, was in Zahlen
vom Redner ausgeführt wurde. Wie die Auswanderung unſerem
Volke von Nutzen oder Schaden ſein könnte, wurde ausführ-
lich durch Zahlen, Tabellen und Beweiſe klargelegt. Daraus
folgerte Redner, Deutſchland ſei bis dato nur die Schul und
Kinderſtube für Nordamerika geweſen. Bismarck habe das längſt
erkannt und deshalb durch die Samoavorlage das Betreten anderer
Wege, einer verſtändigen deutſchen Colonialpolitikanbahnen wollen.
Eine ſolche befürwortete Redner lebhaft, denn ohne Colonialpolitik
werde Deutſchland ſeine Weltſtellung nicht behaupten. Die Welt
theilung ſei ſchon längſt vor ſich gegangen, wirliefen daher Gefahr,
daß es uns wie Schiller's Poeten gehe.

(Turnhallen-Vermiethung.) Heute Vormittag
10 Uhr ſtand auf dem Rathhauſe öffentlicher Termin zur Ver-
miethung der ſtädtiſchen Turnhalle zu Reſtaurationszwecken
während des am 23. u. 24. d. Mts. auf dem Roßplatz ſtattfin
denden Vieh und Krammarktes an. Bietungsluſtige hatten ſich
indeß nicht eingefunden, ſo daß der Termin reſultatlos verlief.

(Todesfall.) Der Grubenarbeiter Zymon Zjezdzalka,
welcher vergangenen Freitag auf der Braunkohlengrube
„Ottilie Kupferhammer“ bei Oberröblingen a. See durch
nachſtürzendes Erdreich verſchüttet und in Folge der dabei er-
littenen ſchweren inneren Verletzungen nach der hieſigen königl.
chirurg. Klinik übergeführt wurde, iſt am Montag ſeinen ſchweren
Leiden erlegen.

(Unfug.) Jn den letzten Tagen iſt es vielfach vorge-
kommen, daß auf den Schienen der Strecke Mühlweg-Giebichen-
ſtein (Mohr) Steine vorgefunden worden ſind. Man vermuthet,
daß dies ſeitens der Jugend durch Spielerei geſchehen iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
g Ordens-Verleihung.) Dem Bürgermeiſter Groſſe

und dem Diakonus Roſenthal, beide in Lützen, iſt für ihren
lenatten- 37511,15 in 1882 mehr 3665,70 Jm Deutſchen Antheil an der GuſtavAdolf Jubelfeier vom Könige von Schweden
r „Ga Reiche einſchließlich Bayern und Württemberg betrugen die bez. der GuſtavWaſaOrden verliehen worden.

Poſitionen 552 145,90 2 738 869,45 3291015, 35 g (Seltene Blüthe.) Jm Schloßgarten des Grafen
3244647,60 mehr 46 367,75 von Hohenthal zu Hohenprießnitz bei Eilenburg blüht

Bericht über den Stand und die Verwaltung der jetzt noch der Strauch Pyrus japonica. Gewiß eine große
Gemeinde- Angelegenheiten der Stadt Halle a. S. pro Seltenheit.
1881--82.) Wir entnehmen de e n n 3 rfaßt das letzte Geſchäftsjahr, vom 1. ri is 31. Mär 2. 7er n r 25. Mai P J. nach mehrwöchentlichen Braunſchweigiſche Landeslotterie.

ählen? unſäglichen Leiden der erſte Bürgermeiſter, Herr Richard Wilhelm Ohne Gewähr.)
in der Bertram ſtarb, nachdem er erſt am 3. März v. J. ſein Amt über I. Ziehungstag. I6. October 1882.
iſt u nommen hatte. Die Ernte des vorigen Jahres war für unſern 5680 (1000) 7146 (5000) 7939 (500) 8757 (300) 8561 (300)iſt nicht Stadtbezirk wie für die Umgegend günſtig: Roggen, Kartoffeln und 10935 (300) 16322 (500) 17690 (500) 17072 (500) 19134 (500)

Klee brachten einen guten Ertrag; Raps, Erbſen und Hafer mehr 20916 (300) 20377 (300) 22872 (1000) 23082 (300) 24361 (500)
als eine Mittelernte; alle übrigen Fruchtgattungen mindeſtens eine 29740 (500) 30465 (2000) 30968 (300) 32078 (500) 34438 (300)

welchem ſolche. Handel und Jnduſtrie haben während der Berichtsperiode 36483 (300) 36278 (500) 39424 (500) 46566 2000) 48960 (300)
z auf verſchiedenen Gebieten einen unverkennbaren Aufſchwung ge 50388 (1000) 53030 (500) 57665 (300) 59856 (500) 62540 (300)

ptember, nommen. Namentlich gilt dies von der Maſchinenfabrikation, der 63123 (300) 69095 (500) 70248 (2000) 71181 (500) 72711 (500)
RübenzuckerJnduſtrie und der Spritfabrikation. Die Braunkohlen 74429 (500) 75765 (500) 77820 (300) 83297 (500) 85493 (300)

von den und BriquettesJnduſtrie hat ſich trotz etwas niedrigerer Preiſe gut 87308 (300) 88450 (3000) 94304 (1000) 94578 (300) 95285 (300)
ſetzt iſt behauptet und vermochte ihren Abſatz auszudehnen. Dagegen ge 96804 (300) 99167 50,000.

ſtalteten ſich die Conjuncturen der Mineralöl- und Paraffin Induſtrie 2. Ziehungstag. 17. October 1882.rechte ſehr ungünſtig. Der früher ſo bedeutende Export von Paraffinölen 991 (12000) 624 (300) 690 (1000) 4646 (1000) 5166 (500)
iſt durch Tariferhöhungen mehrerer Länder, ſo namentlich nach 5962 (300) 11273 (300) 13685 (25000) 14938 (2000) 15084 (300)

ieſt nach Oeſterreich und Italien ſtark beeinträchtigt. Die vorjährige Ge- 15908 (300) 20756 (300 21242 (300) 28933 (300) 28786 (500)
s die ge werbe- und Jnduſtrie- Ausſtellung befriedigte ebenſoſehr durch ihr 29786 (1000) 33842 (300) 37344 (6000) 37656 (2000) 40893 (300)
e Namen
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Haasenstein Vogler ebeſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu Tarifpreiſen.

Prämiürt
Berliner Winterausstellung:

Grosse SilberneZeitungsverzeichniſſe gratis.

H. CREDNER S Co.
Bouquet- und Kranz-Geschäft

Silberne und Bronzene Kunst- unck Handelsgärtnerei

459871(300)
57884 2
68712 (300
78906 (300)
87332 (300)
93769 (300)

42527 83 43800 44722 (300) 45703 (300
46299 (300) 46591 (300) 50791 51803 (3000
59887 (500) 61312 (500) 61466 (1000
71353 (300) 73176 (300) 73348 (300) 76428 (300
79399 (300) 79459 (300) 88265 (300) 86781 (500)
87088 (300) 89520 (3000) 92905 92926 (300)
94250 (300) 98628 (1000) 98024 (500).

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 17. October 1882.

Aufgeboten: Der pract. Arzt Dr. med. M. Gräfe, Friedrichs
ſtraße 12, und A. Hertzberg, Louiſenſtraße 4. Der Tiſchler H.
Hahn, Leipzig, und B. Ehrhardt, große Schloßgaſſe II. Der
Ziegeldecker F. Kretſchmann, Wettin, und M. Thomas, am Kirch
thor 1. Der Handarbeiter H. Bruder, Saalberg 20, und E.
Stolze, Kellnergaſſe 8.

Geboren: Dem Maler G. Oertel ein Sohn, kleine grindee
gaſſe 13. Dem Tiſchlermeiſter G. Kunitz eine Tochter, Geiſt
ſtraße 29. Ein unehel. Sohn, Breiteſtraße 27. Dem Tiſchler
A. Buſch ein Sohn, kleine Ulrichsſtraße 135. Dem Eiſendreher

Ritzau eine Tochter, Ludwigsſtraße 4. Dem Kohlgärtner F.
chulze ein Sohn, Diemitz. Dem Schloſſer H. Hoppe ein e

Parkſtraße 3. Dem Handelsmann A. Geyer ein Sohn Schüßen
S 16. Dem Schneidermeiſter G. Dietzemann ein Sohn, kleiner

ſedrers 16. Dem Maurer H. Schotte ein Sohn, Hirten
gafſe 9.

Geſtorben: Eine unehel. Tochter, 13 Tage, Schwäche, Stein
weg 42. Der Ober-Controleur Ferdinand Kruckow, 78 Jahr
15 Tage, chron. Blaſenleiden Königsplatz 7. Die Wittwe
Friederike Waage geb. Meinhardt, 73 Jahr 9 Monat 24 Tage,
r kleine Brauhausgaſſe 17. Marie Poltersdorf, 23 Jahr
13 Tage, Cholämie, königliche Klinik. Des Kaufmann D. Kurz
weg Ehefrau Henriette geb. Gundermann, 61 Jahr 11 Monat 26
Tage, eingeklemmter Bruch, große Steinſtraße I. Der Sattler
und Tapezierer Gottfried Wilhelm 66 Jahr 15 Tage, Fettherz.
Sophienſtraße 32.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 14. October 1882.

Eheſchließung: Der Banquier F. Wachsmuth Querfurt,
und M. E. Rabe, Uferſtraße 1.

Geboren: Dem LTiſchler G. A. F. Brandt ein Sohn, Witte-
kindſtraße 4. Dem Fleiſchermeiſter J. E. Schulz ein Sohn,
Schleifweg 5. Ein unehel. Sohn, Uferſtraße 2 a.

Meldunzen vom 16. October.
Geboren: Dem Buchbinder P. Rühlmann ein Sohn, Brunnen-

ſtraße 11. Dem Handarbeiter G. F. L. Zinck eine Tochter, Fähr
ſtraße 11a. Dem Zimmermann J. F. H. Leetſch eine Tochter,
r v 3. Dem Schloſſer L. M. März ein Sohn, Reils
traße 4.

Geſtorben: Des Böttcher F. H. Härtel Tochter 4 Jahr 2
Monat 13 Tage, Schärlach, Wittekindſtraße 25. Ein unehel.
Sohn, 1 Monat 29 Tage, Krämpfe, Burgſtraße 34.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fouds-Börſe.

Berlin, den 18. October 1882.
4 Preußiſche Conſols 101, Oberſchleſtiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. 258,40. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
99,75. 49 Ungar. Goldrente 74,20. 4 u Anleihe v. 1880
70,60. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 587, Oeſterr. CreditActien
522 50. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) October 182, April-Mai 175 20, matter.
Roggen. October 145, October- November. 141,70. AprilMai

138 25, matt.
Gerſte loco 110--200.
Hafer. October 125,
Spiritus loco 53, October 53,60 April Mai 54,20, beſſer.
Rüböl loco 61,30. October 60,60. April-Mai 61,70.

Telegraphiſche Depeſchen.
Karlsruhe, 17. Oktober. Se. K. Hoheit der Großherzog

iſt heute Abend 7*, Uhr hier wieder eingetroffen und am Bahn
hofe von den Mitgliedern der großherzoglichen Familie, den hier
anweſenden fremden Fürſtlichkeiten, dem diplomatiſchen Korps
und den Spitzen der Civil- und Militärbehörden empfangen wor
den. Vom Bahnhof aus fuhr der Großherzog unter dem Geläute
der ſämmtlichen Glocken durch die glänzend erleuchteten Straßen,

in welchen eine dichtgedrängte Volksmenge Spalier bildete, nach
dem Schloß, überall mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen empfangen.
Nach der Ankunft im Schloſſe wurde dem Großherzog ſeitens der
Bevölkerung im Schloßhofe eine Ovation dargebracht, wobei die
Choräle „Nun danket Alle Gott“ und „Großer Gott wir loben
dich“ geſungen wurden.

Dublin, 17. Oktober. Die iriſche nationale Konferenz iſt
heute unter dem Vorſitz Parnell's zuſammengetreten und hat die
Bildung einer iriſchen nationalen Liga in Gemäßheit des bekann-
ten Programmes beſchloſſen.

Kouſtantinopel, 17. Oktober. Der wegen Ungehorſams
gegen die Befehle der Pforte ſeines Poſtens als Gouverneur von
Bruſſa entſetzte Achmet Veſik Paſcha ſoll dem Staatsrath zur
Aburtheilung überwieſen werden.

Kairo, 17. Oktober. Der Herzog von Connaught iſt von
ſeinem Ausfluge nach Oberegypten zurückgekehrt und wird heute
Abend mit General Wolſeley einer zu Ehren der engliſchen
Armee veranſtalteten Feſtlichkeit beiwohnen. Morgen findet ein

Feſt bei Riaz Paſcha ſtatt, zu welchem der Herzog ſein Erſcheinen
gleichfalls zugeſagt hat.

Prämiirt
Berliner Winterausstellung:

Grosse Silberne

Silberne und Bronzenee zweitt e e eie dritte Bekanntmachung. Staatsmedaille. „Salpeterhütte“ Staatsmedaille.d n Der Gärtner M. r von t d Pninle: Weißenfels a. S. Fminle:hinter der Zuckerraffinerie zwiſchen der Leipziger Bahn un auſſee belegenen
her de Ackerparzelle eine Gärtnerei einzurichten und zu dieſem Zwecke ein Wohnhaus Halle a S. gr. Virichsetr. 58. Jüdenstrasse. Naumburg, gr. Jacobstrasse
nigſten daſelbſt zu erbauen. Jn Gemäßheit des 9 16 des Geſetzes vom 25. Auguſt 1876 e
Wall wird dieſes Vorhaben hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß Wir haben die Ehre Ihnen anzuzeigen, dass wir am hiesigen Platze

rſte Ab gebracht, daß gegen den Antrag von den Eigenthümern, Nutzungs und Ge- grosse D richstrasse 58
dahltiſ brauchsBerechtigten und Pächtern der benachbarten Grundſtücke innerhalb erner
Name Präkluſivfriſt von 21 Tagen bei der hieſigen PolizeiVerwaltung Einſpruch er
ie Zahl hoben werden kann, daß jedoch letzterer nur auf Thatſachen gegründet werden
bezirk darf, welche die Annahme rechtfertigen, daß die Anſidelung den Schutz der
öchſten Nutzungen benachbarter Grundſtücke aus dem Feld oder Gartenbau, aus der
ng zwe Forſtwirthſchaft, der Jagd oder der Fiſcherei gefährden werde.
Wahl

d dritte

heilun

Nr. 16, während der Dienſtſtunden zur Einſicht bereit.
Halle a. S., d. 13. October 1882.

Der betreffende SituationsPlan liegt im Polizei Sekretariat, Zimmer

Der Magiſtrat.

haben.

kührung wir Sorge tragen werden.

fälligen Zuweisungen.

eine Verkaufsstelle für unsere Producte von blühenden und Blatt-Pflanzen, Schnittblumen etc. eingerichtet
Wir verbinden hiermit die Anfertigung von Bindereien aller Art, als Bouquets, Kränze, Palmen-

zweige, Haar- und Ballgarnituren, Tafel-Decorationen, für deren sorgfältige und geschmackvolle Aus-
Aufträge nach ausserhalb werden prompt ausgeführt und durch

sorgfältige Verpackung für gute Ankunft, auch bei den weitesten Entfernungen, garantirt.
wir Ihnen unser Unternehmen zur geneigten Kenntniss bringen, bitten Sie bei Bedarf um Ihre ge-

Indem

Hochachtungsvoll

A. Credner Co.
er un
ſte eil 3000 Ctr. vorzügliche blaßrothe weiß-
un. fleiſchige Speiſekartoffeln ſind zu ver feld wird zum 2. Jan. 1883 ein an tigen Wagenlackirer, der,

Not kaufen. Näheres sub R. 1000 durch ſtändiges Mädchen geſucht, welches ganz möglich, zugleich Sattler iſt, aber ſelb-
or, daß die Exp. d. Ztg. zuverläſſig in der feinern Kocherei und ſtändig arbeiten kann, vuon verkauft werden.
rhalte Einen Hofmeiſter ſucht bei hohem der Hausfrau in allen häuslichen Be P. W. Mat2z, Wagenfabrik

Mu Lohn Reuter in Gruna heiEilenburg. ſchäftigu gen beiſtehen muß. in Huſum, Provinz Schleswig. ſicht auszelegt.

Geſucht einen tüchtigen Wagen Auf der Grube Neuglücker Verein

Die Bedingungen ſind dort zur Ein-

Ein junger geb. Landwirth, der
Auf Rittergut Schleinitz bei Oſter ſchmied (Schirrmeiſter) und einen tüch bei Nietleben ſoll der Weidenbeſtand ſchon in einer größ. Rübenwirth-

wenns von ca. 2, Morgen am 21. October ſchaft war, ſucht zu ſeiner weiteren
d. J. Vormittags 10 Uhr meiſtbietend Ausbildnung ſofort Stelle als Ver

walter. Gefl. Offerten sub R. 8504
an die Annoncen Expedition von
I. Graefe, Halle a/S. erbeten,
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auch Bohrmaschinen, Hebelb
Radreiſfen-Biege-, Stauch- und Schweiss-Maschinen,

Engl. Gussstanhl zu Werkzeugen unter Garantie.

F R m i
Otto Linke Vachf.,Halle a/S., Königsplatz 6,

empfehlen ihr großes Lager vorzüglicher Werkzeuge und Bedarfs Artikel
für Schloſſer, Schmiede, Kupferſchmiede und Maſchinenbau,

lechecheeren, Lochstanzen,

J J J mO

in einer Stadt oder auf dem Lande zu
pachten und ſpäter zu kaufen geſucht.
Gefäll. Offerten sub L. 8510 mit ge-
nauer Angabe der Pacht- und Kauf-
ſumme c. beförd. H. Gräfe's Annonc.
Exp. in Halle a/S.
Mein gut geh. Deſtilationsgeſch.
in beſter Lage Berlins will ich Umſt.
halber billig verkaufen. Adr. erbitte mir
Kochſtr. Nr. 37 b. Longino zukommen
zu laſſen

Schlage b

Halle a. d.

Von Freita
wieder ein friſcher Transport von 30 Stück
42 u. rig Däniſcher u. Ardenner
Spannpferde

Meyer salomon,

den 20. d. M. ab ſteht

n leichtem und ſchwerem
ei mir zum Verkauf.

S., Dorotheenſtraße Nr. 6.
Submiſſton auf Maurerarbciten.

Die für den Neubau des Königlichen Oberbergamts- Gebäudes
erforderlichen Maurerarbeiten der Fundamente im Betrage von 386,76
cbm Mauerwerk ſollen einſchließlich der Lieferung der dazu nothwendigen
Materialien auf dem Wege der Submiſſion vergeben werden und iſt dazu

Donnerstag den 26. October er. Vermitt. l Uhr

in meinem Bureau, Wilhelmſtraße 15, anberaumt. Die Bedingungen
liegen daſelbſt vorher zur Einſicht aus und können auch gegen Erſtattung der
Copialien von dort bezogen werden.

Halle a/S., den 17. October 1882.
Der Regierungs Baumeiſter

Kiss.
Steckbrief.

Gegen die ledige Auguſte Wacker, genannt Naumann, aus Cöthen,
zuletzt in Halle a/S., welche flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen
Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, dieſelbe zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Deſſau abzuliefern.

Eine nähere Beſchreibung derſelben kann nicht gegeben werden.
Deſſau, den 16. October 1882.

Der Unterſuchungsrichter bei dem Herzoglichen Landgerichte.

Hedicke.
Bekanntmachung.

Unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen wird am

Montag den 30. October ds. Jrs.
Vormittags 10 Uhr auf der Rathsſtube im Waagegebäude die meiſtbietende
Verpachtung des der hieſigen Cämmerei gehörenden, in hieſiger Flur belegenen,
zur Zeit an den Oekonomen Ohme zu Ammendorf verpachteten Ackerplans,
vormalige GymnaſialHufe von 14 Mrg. 13 Rth. auf die ſechs Jahre vom
1. October 1883 bis ult. September 1889 erfolgen, wozu Pachtluſtige einge-
laden werden.

Halle, d. 16. October 1882. Der Magiſtrat.
500 Mark Belohnung.

Da vielſeitig die Vermuthung ausgeſprochen wird, daß bei dem Sep-
temberHochwaſſer der Damm vor der Neukirchener Abtei von ruchloſer
Hand durchſtochen iſt, ſo ſichere ich Demjenigen, welcher die Thäter ſo zur
Anzeige bringt, daß ſie gerichtlich belanzt werden können, obige Belohnung zu.

Benkendorf, den 17. October 1882. Der Amtsvorſteher.

Verlag von August Hirschwald in Berlin.
Soeben erschien:

Grundzüge
der

Arzneimittellehre.
Ein klinisches Lehrbuch

von Prof. Dr. C. BRin.
Achte pvach der 2. Autlage der Pharmacopoea

Germ. neu bearbeitete Auflage. 1882.
gr. 8. 6 Mark.

Doppeltpyrophosphorsaureskisemvasser
aus der Fabrik des Dr. Vtrerve in Dresden und Leipzig, prämiirt
mit der goldenen Meduille, halten ſtets vorräthig

Helmbold Co. Leipzigerſtr. 109.
Brumby's Magenwasser,

ein vorzüglicher Kräuterliqueur, empfehlen in und Flaſchen
Helmbold Co. Leipzigerſtr. 109.

THWerirgenth. Kleines Geld
Für mein Weiſz u. Wollwaaren iſt Worio am Contor der

geſchäft, Fabrik gekleideter Pup Ha en KtWrassendabn
pen ſuche möglichſt per ſofort eine ge
wandte Verkäuferin mit guten Zeugniß Kloſterſtraße Nr. 10 a

zu wechſeln.ſen, welche ſchon längere Zeit in ähn-
lichen Geſchäften thätig geweſen iſt.
Photographie erwünſcht. Offerten
an Emilie IIlies in Magdeburg

Cacgo, Chocoladen

Halliſcher Tageskalender.
Donnerstag den 19. October:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus
eihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 1I1 1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie geöffnet Nm. von 3-6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.

Cerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8 12 u. Nm. von 3--6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 4—-5 r 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4--5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr. 5.
Patentſchriften-Leſezimmer: nd bſherhaghe Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Frauen Verein S Armen u. Krankenpflege: jed. Donnerstag Nm. 2! Näh-

verein in der Anſtalt, Martinsberg 14.
Städtiſche Fortbildungsſchule. 8--10, reſp. 9 Geometrie; 1. Abth.

Buchführung, 2. Abth.: Phyſik und Chemie im Stadtgymnafium.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8——9 Unterricht in engliſcher Sprache, Leitung: Mr.
E. Diver, in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtraße 8, 1 Treppe.
Ornithologiſcher Central Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant Königsſtr. 5.
Bienenväter- Verſammlung Ab. 8--10 im Weißen Roß.
Stenographiſcher Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau

rant „Jägerhof“ Rathhausgaſſe.
Kaufmänn. Verein vom 13. Nov. 1870: Unterricht in der Arends'ſchen Steno

graphie unter Leitung des Hrn. R. Ring Ab. 8 im Hotel Stadt Berlin.
Engliſcher Club: Ab. 8 im Gaſthof z. „goldenen Roſe“.
Geſellſchaft „Caſino“ Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kron e part.
Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Akademiſcher Geſangverein: Ab. 8 Uebung im „Reichskanzler“.
Männergeſangverein: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
ded ildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.

andwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
egtraliſcher
ürich“.

Geſelliger Verein „Freundſchaftsbund“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Concerte.

Ab. 8 im Neuen Theater.

Stadt rheater,
Donnerstag den 19. Oc!ober:
Vorſtellung im I. Abonnement.

Zum vierten Male:

Die Karolinger,
Tragödie in 4 Arten von Ernſt von Wilbdenbruch.

Freitag. Zum ſechsten Male:

Beiſ- Beiflimgem,
Luſtſpiel in 5 Acten von G. von Moſer.

EGtel u. Cafe Davicl.
Table d'hòte um Uhr, im Abonnement Mark.

t. Ffeltlter,
zugleich Jnhaber des Rötel Heller zum Bamberger Hof in Leipzig.
T. Jungen Damen, die das Zuſchnei S Lehrling.den gründlich erlernen wollen, zeige Ein junger Mann mit guter Schul
hiermit an, daß ich am 1. November bildung findet in unſerem Produkten
hier in Halle einen Curſus in feiner und Aſſecuranz Geſchäft Stellung
Damenſchneirerei, Coſtümes, Jacquets, als Lehrling.
Mantelets, Regenmänteln, Mäntel Haenschel Liebermann,
u. Kindergarderobe nach dem neueſten

Gr. Symphonie- Concert von der Capelle des Stadtmufikdir. W. Halle S

Königsplatz 3.
Syſtem eröffne. Curſus 12

Um geneigten Zuſpruch bittet hoch-
achtungsvoll Gertrud Marlew, ehe
malige Schülerin der Schneider Aca-

demie zu Berlin.
Offert. G. M. an die Exped. d, Ztg.

erbeten.

Herrſchaftl. Wohnung
Mühlweg 5 per 1. April mit Gär-
ten zu vermiethen. Näheres

Mühlweg 5a I.

Ein verheiratheter Kaufmann
in geſetzten Jahren, perfekt in dop-
pelter Buchhaltung und Correſpon
denz, mit Prima Referenzen und
Zeugniſſen, ſeit 3 Jahren Kaſſen
beamter, ſucht baldigſt dauernde
Stellung als

Buchhalter oder
Vertranensposten.Gefl. Offerten unter F. C. 752 an

Haasenstein Voglerin Halle a/S. erbeter.

Volontuair wird für ein mittleres Rit-
erbeten.

V
garantirt rein empfiehlt

C. Angustin,Chocoladen-Fabrik, Schmeerſtr. 36.
neu billigſt!!!
alt! Schulberg l7, 18.

tergut mit Rübenbau geſucht. Offer-
ten unter R. R. 23 poſtlagernd Ra-
ſt'enberg in Thüringen erbeten.

Ein junger thätiger Verwalter oder Feine ParterreWohnung mit Ve-
randa, 3 St. 2 K. u. Zubehör Ja-
nuar oder April 1883 an ruhige Leute
zu vermiethen. Zu erfragen Blumen
ſtraße Rr. 5 I. Etage.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in H alle.

Fabrik-Verkauf.
Wegen Todesfall iſt ein altes, ſoli

des, im flotten Betriebe befindliches
Spritgeſchäft verbunden mit Li-
queurfabrikation und Eſſigfabrik in
einer mittleren verkehrreichen Stadt
unter günſtigen Bedingungen zu ver
kanfen.

Wohnhaus ſowohl als ſämmtliche
Gebäude der Fabrik ſind in gutem Zu
ſtande, die Kundſchaft ſeit langen Jah-
ren eine feſte.

Zur Uebernahme dieſes Geſchäftes,
das event. auch mehreren Theilhabern
hinreichend Beſchäftigung und Gewinn
gewährt, würde ein Kapital von etwa
75,000 erforderlich ſein.

Reflektanten wollen ihre Adreſſen
gef. sub H. M. 691 an Hansen-
stein G Vogler in Magde-
burg ſenden.

Iohndl, Provoncerdl
empfiehlt auch für Wiederverkäufer in
feinſten Qualitäten

M. Waltsgott.
Damen finden discr. u. liebe

volle Aufnahme bei Hulda UVnger,
Leipzig, gr. Windmühlenſtr. 41 II.

Glafey's Nachtlichte,
Glafey's säurefreie, im

Regen nicht abfär-
bende Patent-Spar-
Wichsen,

Glafey's chemisches Schnell-

putzpulver für Hetall.
Neueste Präumürung: Näruberg 1662.

Silderne Medaille „Für vollxommene Ab-
führung der Fabrikäte in jeder Berlehung“

Arab. Wanzentod
in Flaſchen à 50 vertilgt das Un-
geziefer ſchnell und ſicher.

A. legte.
Sonntag, 22. Oct.

725 früh
Ad. Schmidt's

Extrazug
I

III. Claſſe 5 II. Cl. 7 hin
und zurück. Rückf. innerhalb 6 Tagen
mit allen Perſonenzüg. Billets nur bis
Donnerstag Abend 6 Uhr, ſpäter 1
Mark mehr bei Stein brecher
Taspoeor.

erein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8 im „Hötel Stadt

ne

Bauers Rranuereis,
Donnerstag Abend: Mocturtle

Suppe. Empfehle meinen Mittagtiſch:
Suppe u. Port. nach Auswahl 75
Suppe u. Port. 60 4 i. Abonnement.

F. C. Müller.

W e eFamilienNachrichten.
Vermählungs-- Anzeige.

Ernst Schäfer
Esther Schäfer geb. Ihle

Vermählte.
Weißenfels und Penig,

d. 17. October 1882.

Verlobt: Frl. E. Glück (Halle) mit
Kaufm. W. Bauer (Heilbronn). Frl. E.
Lüdicke (Ulzigerode) mit Hrn. R. Herzog
(Lindenau).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Guſt
Nickan (Leipzig). Hrn. Adalbert Friedrich
(Leipzig). Hrn. Hermann Schneider
(Pößneck).

Eine Tochter: Hrn. Paſtor Zänker
(Torgau). Hrn. G. Bauermann (Leipzig).

Geſtorben: Frau verw. Landrath Flora
v. d. Hagen r Freiin von Troſchke
(Rathenow). Hr. Ritterſchaftsrath Wilh.
v. d. Marwitz (Bernsdorf.) Major a. D.
Hermann v. Arnim (Deſſau.) Fräul.
D. Rohne (Rieſtedt). Siebmacher Wilh.
Engelmann (Halberſtadt). Frau Witt-
mann geb. Kießelſtein (Hildburghauſen).
Gaſtwirth G. Hoffmann (Sülzfeld). Frau
verw Paſtor Kraatz (Zeitz). Frau d'Elſa
(Zeitz). Frau A. Knopf geb. Roth (Stein-
heid). W. Dorndeck Sohn Max (Sanger-
hauſen). Frau Deſſauer geb. Bachrach
(Nordhauſen).
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